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Weber Unttroffoitrsi. mint unb btt ttotfyu-tnbig-

ktit btr Jortl)Übung btr ilnttroffyitrf.

Der Hauptverfammlung be« ©t. ©attifdjen Äantonal*
Offtjier«verein« am 16. Dejembtr 1866 in gtawttf

vorgtlcgt von

SÖtajrjr j&afner, SBaffenfommanbant ber Slrtitterie.

SBäbrenb bem Ärimfrftg ftetlte tin SRItglitb be«

englifdjen Sarlament« btn Slntrag, bur* eint Äom*

miffton bm ßuftanb bt« tngliftfem Hftre« in bet

Ärim ju unterfu*tn, bamit ba« Sanfc wifft, bur*
weffen ©*ulb bie f*önftt Slrmtt unttrgtfee, bie ©ng*
lanb Je tintm gtlbfetrm anvtrtraut babe. Dtr fca*

maligt Äritg«ftfrttär, fcer fca« angeflagtt SDlinifttrium

ju vtrtfetibigen feattt, mußtt btm Häuft in trft«
Sinie jttrufen: Sebenftn ©it bit Sttbuftiontn, bit
im grieben ber Oefonomfe wtgm gtma*t worben

finb! Sn bieftm Umftanbe fanb ©fr Herbert fcit

größtt ©cfeitlb, fcaß bit Stüftungtn ni*t votlenbtt

fein fonnten, at« ber Ärieg ba« Sanb übmaf*te.
SDtan*« @taat«feaufer, btr in fctn ßtittn bt« grft*
btn« allen Senfcenjm bt« ©partn« unfc fctn Doftri*
ntn gtgtn jefce Sermebrung bt« SRilitärbnbgtt«, gt*

gtn Jjtbe Slcufnung, a^rvoflrjmtmtutjtg unb Strfeefft*

rung btr nationalm SBtfetfraft in btn Statfefälm bt«

Sanbt« fein Srave jurief, mv*tt ft* für*t«li* an*

gtflagt fnfeltn bur* ba* 8fi*enfcib v*n ©ebaftüpol.

Dtr Otfonomit ju lieb fianb bamal« fca« ftolje Sil*
bion btf*ämt nebtn bem franjöftf*en Heer, btm ti
nicfet an SDtutfe, wofel abtr an Äritg«tü*tigftit unb

©rfaferung, — btm ti nicfet an SluSbaucr, wofel

abtr in fctr SluSrüftung mit bm nötfeigen Ärieg«*
rtquiftten jurüdftanb; — biefer Defonomie ju lieb
mußte Jene ftoljt Station ifere Ärieger in franjöftftfet
Sütäntel hüllen; bie mä*tigftt, reiefefte Halbinfel mußte

ft* fot*t Dtmütfeigung von wegen lauter Defonomie

gefatttn laffen unfc fctr Otfonomit ju litt) bluteten

©nglanb« Ärieger fo lange fru*tto« vor fctm Stuß*

lanb,. fca« furj vcjrfeer von fcen |D*fttu Solttifrrn
mit btr größten ®«ingf*äfcung befeanfctlt worfctn

war.
Stefenlicfee traurige Ätagm trtfftn ba« jttrüttttt

^>ani HabSburg au« fctn blutgttränfttn böfemif*en
gtlfctm; unfc fca« bitttre ©tftänfcuiß, vom Ärieg
überraf*t nnb fcarauf nicfet vorbertfttt gtwtftn ju
ftin, wit ftfewtr laftet ti nicfet auf fcen fübbeutfefeen

©taatm?
©ol*t Sttra*tungm gtfecn au* un« an; wie

gtrnt wiegt man ft* au* bei un« in Shantafte, wie

gtrnt tröfttt man fi* mit gutm Hoffnungen auf bie

Dauer bc« grieben«. Die ©taat«männtr ftnfctn btn
größttn Slnflang, bie proflamirm: im Äricge Itrnt
man bm Äritg balb; Slllt« ma*t ft* von ftlbft; in
wenigen Sagen ift Sitte« vorbereitet unb eingeübt.
SDtit fol*en SBorten fönnen bie wi*tfgftcn Sorbe*

reitungen aufgef*oben, brfngenbe ©inri*tungen vtr*
titelt unb Serbeffcrungen ttnb Srevotlfommnungen
ber nöthigfttn Slrt vtrbinfctrt werbtn.

Sm Äritgt «Itrnt ft* fcann frtili* jutrft fcit @r* |

ftnntniß btffen, wai im grieben verfäumt worbm
ift, abtr um ben Ärieg führen ju fönntn, muß vor
Sltttm etwa« ©elernte« vorfeanbm, muß bit Slrmtt
gut btwaffntt, gefleibet unb organiftrt, muß für bt*
rm Strpflegung unb ba« ©anität«wefen gehörig
vorgtforgt fein, müfftn bie gübrer ihre Slufgabt tr*
faffen unb ju fctrtn ©rfüllung feinlängli* befafeigt
ftin. Um tin ©eftfeüft betreiben ju fönntn, muß

man fcie nötfeigtn Ätnntnifft unfc fcit nötfeigtn @r=

fahrungtn btfifcen. Die SRititärwiffmftfeaft wirb
nun abtr nicfet mit fcer SDtuttermil* tingtfaugt, wie

vitlt f*wtijtriftfet ©taatSmänntr ju glaubtn fefetintn}
tS bttibt barum imm« ju btbautrn, baß bie ©ttmmt
btr Slrmtt bei btr Drganifation fct« f*wcij«if*tn
SoU.te*nifum« nicfet gehört werben wollte, unb fcaß

btt Stbrftubl btr militärif*en SBifftnf*afttn no*
feint ®nabt gtfunbtn feat.

SBobl fttfetn bitft tinltittnbcn ©ebanfen. nicfet in
fcirtfttm ßufammenfeangt mit btr in bitftm (Referate

ju brfeanbtlnbtn gragt, abtr btr f*wtijtrif*t SBtfet*

mann muß feinen Sroteft gtgtn bit SDtißa*tung fctr

militärif*tn 3nttrtfftn bt« Sanbt« jtitwtift au* bti
StfetHtbUng von gragm trhcbtn, bit ftint mattritl*
ten Dpfer erfeeifefeen, unb bit @t. ®aOif*tn Dfft*
jiert habtn ftintn ®runfc, gtgtn bit eigenen ©taat«*
männer in bitftm Sunftt fonbtrli* fcfeonlicfe ju fein.

3m weitem muß gerabe au« fol*en ©rf*einungtn
abgtltittt werben, baß e« für ben SBehrmann fcie

be*fte Sfti*t ift, ft* in ieber Sti*tnng ju bethä*

tigen, um feint threnvotte Slufgabe na* Äräften lö*
fen ju fönnen. ^>it gleicfeen, bie feeutt na* Dtfo*
nomie rufen, werben in ben ©tunben bei ©tfafer

fi* ftlbft unfc fca« Sanfc fco* fctr Slrmtt unfc fctm

treuen ©*w«tt anvtrtraum müfftn, unb bt« San*
bt« Unabfeängigftit unfc ©clbftftänfcigfeit wirfc we*

fmtli* von ftintt Äraftmtwidtung abhangtn! —
Stgcn wir fcarum, oereferte Äamtrabtn, unftrt Hänbt
an« SBcrf unb fu*cn wir tintn ntutn ©dfttin an
unftr SBchrgtbäubt anjttfügm, inbtm wir un« grünb*
liefeer unb na*haltigtr al« bi«h« unftrtr Unttroffi*
jitrt anntbmtn; fttefeen Wir fcur* ernftli*e Sttfeäti*

gung au* außer fctm Ditnft fctrtn SBifftn ju bereis

*«n unb btrtn Siebe jum SBeferbtrufe ju mthrtn.
Utb« bit gragt fc« gorthilbung btr Unttrofftjitrt

hat fi* gtwiß feber von un« ftlbft f*on ftint tigtntn
©tfcanftn gtm«*t. ©« fann barum fcem SRtfmnttn
faum gtlingtn, ntut ©tbanfm in bief« SRufetung ju
ftnbtn, abtr ba« ©cfüfel fc« SRctßwmbigftit, in bit*
fer Stngtltgmfeeit anregenb ju wirfen, gab mir ben*

no* Seranlaffung ju biefer Slu«einanberftfcung; fie

eutfeält feattptfä*li* Sttra*tungm, wit fit fi* mir
ftlbft im Sauft fc« ßtit bti fctn militäriftfem Utbun*

gtn aufgtbrängt feabtn. 3* feofft bur* bit angt*
rtgtt Stfpre*ung unfc fcur* einen ju bewirftnbtn

3beenau«tauf* fetbft neue ®tft*t«punftc ftnntn ju
tttntn, ba btm Slrtilltrifttn junäefeft fcit bti ftintt
SBafft gema*ttn Stoba*tungtn vor Hugen f*wefetn.

Sevor wir auf unftr Sfetma tingtfetn, muffen wit
bie ©ttttung unfc fca« SBtftn bt« Unttrofftjitr« na*
h« bttra*ten; hiebet gehen wir bcgreifli* von un*
ftrm SRilijfoftemt au« unb ftttttn un« ba« Silb ei*

ntr felfctft*tigm SRilijarmtt vor, fcie nicfet auf
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Weber Unterosfiziersvereine und die Nothwendig-

Keit der Fortbiidung der Unteroffiziere.

Der Hauptversammlung des St. Gallischen Kantonal-
Ofsiziersvereius am 16. Dezember 1866 in Flawyl

vorgelegt vo«

Major Hafner, Wassenkommandant der Artillerie.

Während dem Krimkrieg stellte cin Mitglied des

englischen Parlaments den Antrag, dnrch eine

Kommifston de« Zustand des englischen Heeres in der

Krim zu untersuchen, damit das Land wisse, durch

wessen Schuld die schönste Armee untergehe, die England

je einem Feldherrn anvertraut habe. Der
damalige Kriegssckrctär, der das angeklagte Ministerium

zu vertheidigen hatte, mußte dem Hause in erster

Linie zurufen: Bedenken Sie die Reduktionen, die

im Frieden der Oekonomie wegen gemacht worden

find! In diefem Umstände fand Sir Herbert die

größte Schuld, daß die Rüstungen nicht vollendet

sein konnten, als der Krieg das 8c»h ülUxriWe.
Mancher Staatshauser, der in den Zeiten deS Friedens

allen Tendenzen des Sparens nnd den Doktrinen

gegcn jede Vermehrung des Militärbudgets,
gegen jede Aeufnung, WrvollkxànItfuing «nd BerbeFe-

rung der natlonalrn Wehrkraft in ben Rathsälen des

Landes sein Bravo zurief, Mochte stch fürchterlich

angeklagt fühlen durch daS Leichcnfeld v,n Schasttzpol.

Der Oekonomie zu lieb stand damals das stolze

Albion beschämt neben dem französischen Heer, dem es

nicht an Muth, wohl aber an Kriegstüchtigkeit und

Erfahrung, — dcm eS nickt an Ausdauer, wohl
aber in der Ausrüstung mit den nöthigen Kriegs-
requisiten zurückstand; — dieser Oekonomie zu lieb
mußte jene stolze Nation ihre Kricgcr in französische

Mäntel hüllen; dic mächtigste, reichste Halbinsel mnßte
sich folchc Dcmüthigung von wegen lauter Oekonomie

gefallen lassen und dcr Ökonomie zu lieb bluteten

Englands Kricgcr fo lange fruchtlos vor dem Rußland,

dqs kurz vorher von den höchsten Politikern
mit der größten Geringschätzung behandelt worden

war.
Aehnltche traurige Klagen treffen daS zerrüttete

HauS Habsburg auS den blutgetränkten böhmischen

Feldern; und das bittere Geständniß, vom Krieg
nbcrrascht nnd darauf nicht vorbereite gewesen zu
fcin, wie schwer lastet eS nicht auf den süddeutschen

Staaten?
Solche Betrachtungen gehen auch uns an; wie

gerne wiegt man stch auch bei uns in Phantasie, wie

gerne tröstet man sich mit gutcn Hoffnungen auf die

Dauer dcS Friedens. Die Staatsmänner sindcn den

größtcn Anklang, dic proklamircn: im Kricge lernt
man dcn Kricg bald; Alles macht sich von selbst; in
wcnigrn Tagcn ist Allcs vorbereitct und eingcübt.
Mit solche» Worten können die wichtigstcn
Vorbereitungen aufgeschoben, dringende Einrichtungen
vereitelt und Verbesserungen nnd Vervollkommnungen
der nöthigsten Art verhindert werden.

Im Kriege erlernt sich dann freilich zuerst die Er¬

kenntniß dessen, was im Frieden versäumt worden
ist, aber um dcn Kricg fübrcn zu können, mnß vor
Allem etwas Gelerntes vorhandcn, muß die Armee

gut bewaffnet, gekleidet und organisirt, muß für
deren Verpflegung nnd das Sanitätswesen gehörig
vorgesorgt scin, müsscn die Führer ihre Aufgabe
erfassen und zu deren Erfüllung hinlänglich befähigt
sein. Um cin Geschäft bctrciben zu könne», muß

man die nöthigen Kenntnisse und die nöthigen
Erfahrungen besitzen. Die Militärwissenschaft wird
nun aber nicht mit der Muttermilch eingesaugt, wie
viele schweizerische Staatsmänner zu glauben scheinen z

eS bleibt darum immer zu bedauern, daß die Stimme
der Armee bei der Organisation deS schweizerischen

Polytechnikums uicht gehört werdcn wolltc, und daß
der Lehrstuhl der militärischen Wissenschaften noch

keine Gnade gefunden hat.
Wohl stehen diese einleitenden Gedanken nicht in

direktem Zusammenhange mit der in diesem Referate

zu behandelnden Frage, aber der schwcizerische Wehr-
mann muß seinen Protcst gegen die Mißachtung der

militärischen Interessen des Landes zcitwcise auch bei

B«h«»d1»»S von Fragen erhcben, die keine materiel-
lcn Opfer erheischen, und die St. Gallischcn Offiziere

haben keinen Grund, gegen die eigenen Staatsmänner

in diesem Punkte sonderlich schonlich zu sein.

Im weitern muß gerade ans solchen Erscheinungen

abgeleitet werden, daß es für den Wehrmann die

höchste Pflicht ist, sich in jcdcr Richtung zu bethätigen,

um seine ehrenvolle Aufgabe nach Kräften
lösen zu können. Die gleichen, die heute nach
Oekonomie rufen, werden in den Stunden der Gefahr
fich sclbst und daS Land doch dcr Armee und dem

treuen Schwcrte anvertrauen müsscn, und des Landes

Unabhängigkeit und Selbstständigkeit wird we-
scntlich von scincr Kraftentwicklung abhangcn! —
Legcn wir darum, verehrte Kameraden, unsere Hände
ans Werk und suchen wir einen neuen Eckstein an
unscr Wchrgebäude anzufügen, indem wir unS gründlicher

und nachhaltiger als bisher unserer Unteroffiziere

annehmen; suchen wir durch ernstliche Bethätigung

auch außer dem Dienst deren Wissen zn bereichern

und deren Liebe zum Wehrberufe zu mehren.

Ueber die Frage der Fortbildung der Unteroffiziere
hat sich gcwiß jeder von unS selbst fchon seine eigenen

Gedanken gemacht. Es kann darum dem Referenten
kaum gelingen, neue Gedanken in dicser Richtung zu

finden, aber das Gcfühl dcr Nothwendigkeit, in dieser

Angelegenheit anregend zu wirken, gab mir dennoch

Veranlassung zu dieser Auseinandersetzung; fie

enthält hauptsächlich Betrachtungen, wie fie fich mir
selbst im Laufe der Zeit bei den militärischen Uebungen

aufgedrängt haben. Ich hoffe durch die angeregte

Besprechung und durch einen zu bewirkenden

Ideenaustausch selbst neue Gesichtspunkte kenne» zu

lernen, da dem Artilleristen zunächst dir bei seiner

Waffe gemachten Beobachtungen vor Augen schweben.

Bevor wir auf unser Thema eingehen, müssen wir
die Stellung und das Wesen deö Unteroffiziers näher

betrachten; hiebet gehen wir begreiflich von
unserm Milizfystemc aus «nd stellen uns das Bild
einer feldtüchtigcn Milizarmee vor, die nicht auf
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Semp unb ßitrerri ihr Sluge ri*ttt, fcit folcfeen

Attributen feine Opfer mehr bringt, fonfcern beren

Scftrtbm babin geri*tet ift, bie Slrmee für bit Str*
thtibigung be« ferimatlufetn HterbeS fclbtü*tig jn
Waffen.

SBir betra*ten bie Unttrofftjitrt al« btn Ären
tintr SRilijnrmre unb ift biefer gefunb, fo wirb bie

Saugli*ftit unfc Srau*barftit btr Slrmtt f*on we*

ftntli* erfeofet. ©int SRtlijarmtt, wt!*t mit praf*
tif*m Unttrofftjieren wohl verforgt ift, wirb immer
Sü*tige« leiften, währenb Wot)lgef*ulte ©olbattn
ofent tintn Ären ven fähigen Unttrofftjieren nie bie

glei*e SeiftungSfäbigfcit crrei*en werben.

®« ift fomit btm Unteroffizier feine fleine Sluf*
gabt geftettt. 3m innern Dienft tettefete tr hervor
bur* feine Sünftlidfcit, er fciene feinen Untergeber
nett al« SDtufter in golgfamfeit, Dienftwifligfeit,
Steinli*feit unb Slnftanb. 3m ©rerjitium fei tr btr
Sü*tigfte, Semäbricftc unb beftfct 3Rftthtilung«gabt,

um ftint Äamtrabtn ftlbft htranjubilbm. ©int
große Scrantwortlidtfeit liegt erft im praftifdien
gelbbtcnfte auf bem Unta.off.ji«, fei er auf einem

fernen SBadtpoften, fei er Satrottittenfül)rer, fei er

mit Seaufft*tigung be« SRaterieflcn ober ber SRu*

nition betraut ober fei tr bti berittenen ober fafe«

renben Sruppen mit ber SBartung unb btr Sfttge
btr ihm anvtrtrautm Sftrbt unb Sefpannungen be*

f*üftigct. Sltlüfeeratt wtrbtn von ihm bie vorjüg*

li*ftm SDtanne«* unb ©baraftcreigenftfeaften gefor*
bert. Stufet, Utbtrltgung, ®tiftt«gtgtnwart, großt

Sünftli*ftit, ©orgt für bit Unttrgtbtnen unb treut

Hingabt ftnb ba bit unftbäfcbarm @igenf*aften et*

ne« guten Unttrofftjitr«.
SBenn wir un« ba« Silb unferer Unteroffiziere

entwerfen, fo muffen wir un« aber att* bie SDtittel

ftfeaffen, biefelben beranjubilben, baß fte ifem mög*

li*ft entfprc*ttt.
(gortfefcung folgt.)

L
Ü8itd>e*«$Un$ei(|eit»

Sei gr. @*ultfeeß in ßüri* iß fo tbtn «*
'fefeienen unb bur* alle Su*feanblungen ju bejiefeen:
Stuften», SB., Oberft=Srtgabier, aber Ärieg von

1866 in $eutfrblanb uub Stalten, po*
titif**mititärifdj befdm'eben. SRit 6 Ärieg«*
farten. III. Slbtfeeilung, mtfeattmb So*;
gm 19—27 unb ÄritgSfarttn. IV. «Die <&e*
fechte an bet Sauber uub V. <3eefr|. (ad)t
von fiiffa, gr. 8° geb. 24 SRgr., ft. 1. 24 fr.,:
gr. 3. -Som gfei*cn SBcrf ftnb vor Äurjem erftfeimen:

I. Slbtbtilunq. (3r Slbbrud.) Seq. 1—8 unb
ÄritgSfarttn. I. <£ufu»ua. 21 Star., ff. 1.15,
gr. 2. 70 ©t«.

II. Slb tbtil ung. Sog. 9—18 unb Äritg«farten.
II. <&falt$ unb Suraeräborf unb III.
frünirtgrai?. '24 Stgr., ft. 1. 24 fr., gr. 3.-

Im Verlage von Friedrich Fleischer in
Leipzig erscheinen seit dem ersten Januar 1866

Kritische Blätter
r i für

wissenschaftliche und praktische Mediein.
Herausgegeben von

X>x>. Alexander- Groschen.
Preis vierteljährlich Thlr. 1. 20 Ngr.

Sei gr. ©*ultheß in ßüri* ift erfefetenen
unb bur* allt Su*banblungen, in Safel bür* bit
®*mtigbauf«'f*r ©ortimm.«bu*baublung (H- Slnt*
berger) ju bejieben:

©er

*B.e&:eitran00Men|t M <§tfäix$m.
Son ©. fcofftetttr, eibgtn. Dberft.

SRit 7 Safein. ©artonirt Srei« gr. 1. 40.

Sertag von 3. 3. ©btijten in Slarau.

Du %nf#übt itt Bttyrnti}
vom ©tanbpunfte

bev neuen äSaffcntcdMtif
unfc ber abgeänberttn

au$.änbifcf;en SÜctlttärorgantfatton

feetraefetet.

Srti«: 60 ©ent«.

Sorrätbig in atten Su*hanblungen, in 33afei in
btr @*weigbaufer'f*en ©crtiment«=Su*feanblung
(H- Slmberger).
¦ ¦ii,i ' ¦¦¦ n»«-«-«---«--———¦ i ii fgSSSSSSSSSSSfSSSSSSSSSSSSSSSSSaSSS*

Som 3fthrgang 1866 ber Sltlgcmcinen

$d)taet3erifd)en JMUitä^rihutg
beftebenb in 52 SRummtm (Sogtn) mit vielen in
ben Sert gebrudten Slbbilbungen unb befonbern li*
tbograpbifdten Seilagen (Ärieg«farten), nebft Sitel
unb au«fübrU*«m 9t t g i ft t r, fönnen no* oofiftän*
bige ©remplare bur* fcie unterjcübnttt Strlag«*
banblung jum Srtife von gr. 7 bejogen werben.

©in Slid auf ba« [Regiftet (wet*e« wir auf
Serlangm au* an SRi*tabonntnten foftenfrei erpe*
biren) wirb Seben, ber ft* für ba« SBebrwefen unb
bie Sleutralirät ber f*weijerif*en @ibgenoffmf*aft
interefftrt, von ber Stei*haltigfeit be« äußerft inte*
reffanten Snhalt« überjeugen, jumal biefer Sabr*
gang au* bit fämmtli*tn genauen ©*la*tenb«i*te
vom Ärieg«tl)eater in Deutf*lanb unb 3talien .c.
enthält.

©« finb nur no* wenige fomplete ©remplare vor*
I räthig.

©*weigfeauferif*e SerlagSsSutfefeanblung.

-l-O-t«
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Pomp und Ziererei ihr Auge richtet, die solchen

Attributen keine Opfer mehr bringt, sondern deren

Bestreben dahin gerichtet ist, die Armee für die

Vertheidigung des heimatlichen Heerdes fcldtüchtig zn

schaffen.

Wir betrachten die Unteroffiziere als den Kern
einer Milizarmee und ist dieser gesund, so wird die

Tauglichkeit und Brauchbarkeit der Armee schon

wesentlich erhöht. Eine Milizarmee, welche mit
praktischen Unteroffiziere» wohl versorgt ist, wird immer
Tüchtiges leisten, während wohlgeschulte Soldaten
ohne einen Kern ven fähigen Unteroffizieren nie die

gleiche Leistungsfähigkeit erreichen werden.

ES ist somit dem Unteroffizier keine kleine Aufgabe

gestellt. Im innern Dicnst leuchte cr hcrvor
durch scinc Pünktlichkeit, cr dicne seinen Untergebe-
ncn als Muster in Folgsamkeit, Dienstwilligkeit,
Reinlichkeit und Anstand. Im Ererzitium sci er der

Tüchtigste, Bewährteste und besitze Mittheilungsgabe,

um seine Kameraden selbst heranzubilden. Eine

großc Verantwortlichkeit liegt erst im praktischen

Fclddicnstc auf dem Unterofsizier, sei er auf einem

fernen Wachtposten, sci cr Patrouillcnführer, sei cr

mit Beaufsichtigung deö Matcricllcn odcr der
Munition bctraut oder sei er bei berittenen oder

fahrenden Truppen mit der Wartung und der Pflege
dcr ihm anvertrauten Pferde und Bespannungen
beschäftigst. Allüberall werden von ihm die vorzüglichsten

Mannes- «nd Charaktereigenschaften gefordert.

Ruhe> Ueberlegung, Geistesgegenwart, große

Pünktlichkeit, Sorge für die Untergebenen nnd treue

Hingabe stnv da die unschätzbaren Eigenschaften
eines guten Unteroffiziers.

Wenn wir unS das Bild unserer Unterofsizicre

entwerfen, so müsscn wir unS abcr auch die Mittel
schaffen, dicsclbcn heranzubilden, daß fie ihm möglichst

entsprechen.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.
Bei Fr. Schultheß in Zürich ist so eben

erschienen und dnrch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Ruftow, W., Oberst-Brigadier, Der Krieg von
18«« in Deutschland und Italien, po-!
titisch-militärisch bcschricben. Mit 6 Kriegskarten.

III. Abtheilung, enthaltend Bo-ê
gen 19—27 und Kriegskartcn. IV. Die Ge-j
fechte an der Tauber und V. Seeschlacht
von Lissa, gr. 8° gcb. 24 Ngr., fl. 1. 24 kr.,!
Fr. 3. -Vom glcichcn Wcrk stnd vor Kurzcm erschien?»:

I. Abtheilung. (3r Abdruck.) Bog. 1—8 und
Kriegskarten. I. Custozza. 21 Nar., ss. 1.15,
Fr. 2. 70 Cts.

II. Abtheilung. Bog. 9—18 und KricgSkarten.
H Skalitz und Burgersdorf und III
Kôniggrâtz. 24 Ngr., ft. 1. 24 kr.. Fr. 3.-

Irn Verlags von k'rieckriekl l^leisoker in
I^eip«ig ersekeinen seit elei» ersten dannar 1806

vi»8«N8cK»ttll«Ke unü prnotisede Zlvckiein.
Uer»usß«ßedeu von

?reis vierteljäkrlioli ?Klr. 1. 20 Ngr.

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist erschienen
und durch alle Buchhandlungen, in Basel durch die
Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H.
Amberger) zu beziehen:

Der

Gedeckungsdienft bei Geschützen.
Von G. Hofstetter, eidgen. Oberst.

Mit 7 Tafeln. Cartonirt Preis Fr. 1. 40.

Verlag von I. I. Christen in Aarau.

Die Ausgabe der Schweiz
vom Standpunkte

der neuen Waffentechnik
und der abgeänderten

ausländischen Militärorganisation
betrachtet.

Preis: 60 Cents.

Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Basel in
der Schweighauser'schen Sortiments-Buchhandlung
(H. Amhcrger).

Vom Jahrgang 1866 der Allgcmcincn

Ichweherischen Mitür-Mtnng
bestehend in 52 Nummern (Bogen) mit vielen in
den Tert gedruckten Abbildungen und besondern
lithographischen Beilagcn (Kricgskartcn), nebst Titel
und ausführlichem Register, können noch vollständige

Eremplare durch die unterzeichnete
Verlagshandlung zum Preise von Fr. 7 bezogen werden.

Ein Blick auf das Register (welches wir auf
Verlangen auch an Nichtabonnenten kostenfrei expe-
dircn) wird Jeden, dcr stch für das Wehrwcfen und
die Neutralität dcr schweizerische» Eidgenossenschaft
intcressirt, von der Reichhaltigkeit des äußerst
interessanten Inhalts überzeugen, zumal dieser Jahrgang

auch die sämmtlichen genaucn Schlachtenberichte
vom KriegStheater in Deutschland und Italien w.
enthält.

Es find nur noch wcnige kompletc Exemplare
vorräthig.

Schweighauserische BerlagS-Buchhandlung.
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